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Der HintergrundDer Hintergrund

� Die Familie verliert 
zunehmend an 
Stabilität

� Sie ist als System 
mehr und mehr isoliert

� Nachbarschaftliche 
und andere soziale 
Systeme werden 
schwächer

� Indikatoren für diese 
Thesen sind sowohl 

� die zahlreichen 
Nachrichten zur 
Vernachlässigung von 
und Gewalt gegen 
Kinder/n,

� als auch die stark 
steigenden Fallzahlen in 
der Erziehungshilfe



Überproportional gestiegene Kosten sind durch 
vermehrte 

späte, intensive und teure

Hilfen verursacht.

Der Hintergrund



� Neue Frühwarnsysteme sind deshalb 
besonders notwendig.

� Die beiden Bereiche, Kindertages-
einrichtungen und Schulen, sollen in diesem 
Sinne mit den Erziehungshilfen vernetzt 
werden.

Thesen



ThesenThesen

Nur mit Hilfe einer systematischen und 
kontinuierlichen Vernetzung kann die 
Früherkennung von Erziehungsproblemen 
entscheidend verbessert werden. 



Ziele Ziele 

Durch diese Vernetzung soll der zeitnahe 
und paßgenaue Einsatz differenzierter 
Hilfen ermöglicht werden, bevor Probleme 
so gravierend und belastend geworden sind, 
dass ihre Bearbeitung häufig kostspielig und 
mit geringen Erfolgsaussichten verbunden 
ist.



 Vorrangige Ziele sind daher, 

 1.  die Früherkennung von Erziehungs-
problemen entscheidend zu verbessern,

 2.  neue Frühwarnsysteme zu entwickeln,

 3.  die Wege zur Erziehungshilfe zu 
verkürzen,

Ziele



 4.  und Erziehungshilfen sinnvoll in den   

 beiden Bereichen zu integrieren.

 5.  Durch die Integration der Hilfen eine 

 Herausnahme der Kinder aus ihrer 

 vertrauten Umgebung zu vermeiden und 

 Kosteneinsparungen zu erreichen. 

Ziele



 1. Wahrnehmen (erkennen)

 2. Warnen (diagnostizieren und 

 berurteilen)

 3. Handeln (geeignete Maßnahmen 

 einleiten)

Anforderungen
an ein Frühwarnsystem



Anforderungen an ein 
Frühwarnsystem

Zielgruppe:  
Kinder im Alter von 6-10 Jahren

(Grundschule)  

Kinder und Familien
bei denen Auffälligkeiten
wahrgenommen werden

Kind-
er und

Familien  mit     
Hilfebedarf



Anforderungen an ein 
Frühwarnsystem

Normalzustand

Latente Krise 
bzw. schwache Signale

Akute
Krise bzw.

Verfestigung.

Kindeswohl-
gefährdung



Anforderungen an ein 
Frühwarnsystem

3,4 Millionen  
Kinder und Jugendliche

Graubereich

50000
Hilfemaß-
nahmen

2.400 
Gefährdungs-
fälle



Anforderungen an ein 
Frühwarnsystem

Wahrnehmung 
der gesamten  Zielgruppe durch  

Lehrer und Erzieher

Diagnose und 
Beratung wahrge-

nommener Auffälligkeiten
(Erziehungshilfefachkraft)

Init-
iierung

angemessener
Hilfen



Leistungen Leistungen 

Mit einem minimalen Stundenaufwand         
soll deshalb zunächst der Kontakt und eine 
Vertrauensbasis  zu den Fachkräften in den 
beiden Bereichen aufgebaut werden.

Dies soll durch eine Erziehungshilfe-
fachkraft geschehen.



LeistungenLeistungen

 Folgende Leistungen werden durch die 
Erziehungshilfefachkraft erbracht:

 1.   Regelmäßige Teilnahme an den Team-
sitzungen der einzelnen Einrichtungen in 

 vereinbartem Rhythmus.

 2.   Aufbau eines Kooperationsnetzes zwischen 
den beiden Bereichen und den 

 Erziehungshilfen.



Leistungen Leistungen 

 3.   Allgemeine Information der Mitarbeiter der 

 entsprechenden Einrichtungen zu Fragen der 

 Erziehungshilfe. 

 4.   Niederschwellige Beratung der Fachkräfte              

 zu individuellen Problemen einzelner   

 Kinder und Familien.

 5.   Begleitung und Unterstützung der 

 Fachkräfte bei Elterngesprächen die  

 Erziehungsprobleme zum Thema haben.



Leistungen Leistungen 

 6.   Diagnose der individuellen Problematik 

 und Beschreibung des entsprechenden 

 Hilfebedarfs

 7.   Ggf. Vermittlung von Kontakten zu den 

 Mitarbeitern des Jugendamtes und   

 anderen  Fachdiensten. 



Leistungen Leistungen 

8.   Nach Absprache mit dem Jugendamt    
Initiierung von Angeboten der 
Erziehungshilfe, wie z.B. soziale 
Gruppenarbeit, Psychomotorikgruppen, 
spieltherapeutische Angebote, in 
Kooperation mit  den  am Modellprojekt 

beteiligten Einrichtungen.



FinanzierungFinanzierung

Für den Aufbau eines Kooperationsnetzes  
mit den beteiligten Einrichtungen und für 
die Beratung der Fachkräfte sind wöchent-
lich zwei Fachleistungsstunden pro 
Einrichtung erforderlich, die pauschal 
finanziert werden sollten.



FinanzierungFinanzierung

Angebote der Erziehungshilfe werden in 
Absprache mit den zuständigen 
Bezirkssozialarbeitern einzeln finanziert.



Positive EffektePositive Effekte
des Frühwarnsystem des Frühwarnsystem 

1. Lehrer gehen aktiver mit den  wahr-

genommenen Auffälligkeiten um.

2. Die BSA werden nur angefragt wenn  

tatsächlich  Handlungsbedarf besteht und 

können sich auf die Bearbeitung dieser 

Fälle konzentrieren.



Positive EffektePositive Effekte
des Frühwarnsystem des Frühwarnsystem 

3.   Eltern werden wesentlich besser erreicht 
und empfinden die Beratung eher als 
Unterstützungsangebot.

4.   Es gibt klar vereinbarte Verfahrensabläufe 
besonders bei Gefährdungsfragen.

5.   Eine große Zahl der Anfragen kann im 
Vorfeld von Erziehungshilfen geklärt und 
erledigt werden.



Positive EffektePositive Effekte
des Frühwarnsystem des Frühwarnsystem 

6.   Auch ambulante Hilfen können effektiver 
erbracht werden, da die Motivation der 
Familie bei frühzeitig eingesetzten Hilfen 
wesentlich eher gegeben ist.

7.   Da Probleme sehr frühzeitig 
wahrgenommen werden, können kleine 
Hilfen effektiv eingesetzt werden, z.B. im 
Rahmen der OGGS



Positive EffektePositive Effekte
des Frühwarnsystem des Frühwarnsystem 

8.   Durch die Beratung zu einem Kind 
bekommt der Lehrer ein präziseres Bild 
von der Situation des Kindes und kann es 
auch weiterhin auf diesem Hintergrund 
im Auge behalten (Monitoring)

9.   Durch das Projekt wurde eine sehr enge 
Vernetzung von Schule und Jugendhilfe 
(hier besonders Erziehungshilfe) erreicht.



Positive EffektePositive Effekte
des Frühwarnsystem des Frühwarnsystem 

10. Die Lehrer empfinden das       

kontinuierliche Beratungsangebot

als ständige Fortbildung. 



Kooperationspartner Kooperationspartner 

Das Modellprojekt  wird für den Bereich der 
Erziehungshilfen von den Kooperations-
partnern, Ev.Jugendhilfe Münsterland 
gGmbH und der Beratungsstelle für Kinder, 
Jugendliche und Familien des 
Caritasverbandes Tecklenburger Land 
durchgeführt und fachlich begleitet.



Wissenschaftliche Wissenschaftliche 
BegleitungBegleitung

Das Projekt wird weiterhin wissenschaftlich 
durch die Universität Bielefeld im Rahmen 
einer formativen Evaluation begleitet. Im 
Vordergrund steht dabei die Frage, welche 
Auswirkungen das Modellprojekt auf die 
Wahrnehmung von  und auf den Umgang 
mit Erziehungsproblemen in den 
Einrichtungen hat. 



Vielen Dank für 

Ihre Aufmerksamkeit !


